
Zur „Verteidigung und Verbreitung
des auDens  4

Das Wirken der Jesujten 881 Übersee un se1ine Rezeption
In den konftessionellen Auseinandersetzungen Kuropas

Von Frieder Ludwig

Vor ziemlich 300 Jahren, zwischen pL un September kam
CS einem bemerkenswerten Briefwechsel Zweler prominenter Protestan-
Ien bDer das Wirken des Jesuitenordens. Gottiried Wilhelm Leibniz verglic
In einem Schreiben August Hermann Franke, den Pıetisten un! Gründer
des Waisenhauses In a.  © die Missionstätigkeit dieser katholischen Organı-
satıon mıt dem weitgehenden Ausbleiben entsprechender Aktivitäten der
Protestanten,welche „die beste Gelegenhei ZU Handeln versäiumen“?*
Leibniz VerwıeSs insbesondere auf die Unternehmungen der esullten CHA1-
98 deren Berichte als Herausgeber der Novıssıma SIMNICAa 1697 eiNer brei-

Öffentlichkeit bekannt emacht hatte Schon ıIn einer VOIaNSCHANSC-
L1C  — Korrespondenz hatte Leibniz CS als „Schande für uns’,  «“ Ja als „Ver-
brechen“ bezeichnet, „die schönsten Gelegenheiten ersaumen, während
unterdessen die Söhne dieser Welt weitaus klüger sind als die Söhne des
Lichts“> In seinem Antwortschreiben erwiderte Franke, dals bereits AN-
zeichen für einen Umschwung erkenne un! Nannte den Orient-Aufenthalt
des Sprachwissenschaftlers Hiob Ludolph als Beispiel. Eın „auf niedriger Kıll-
turstufe stehendes Volk“ musse „Zuerst tür die Wissenschaflt un! dann da-

Diıie folgenden Ausführungen basieren auf meinem Juli 1999 VOTL der Evan-
gelisch-Theologischen der Ludwig-Maximilians-Universität Müuünchen gehal-

Habilitationsvortrag.
Leibniz Franke, pr1 1699, ıtiert 1n Franz Rudolf erkel, VO  - Leibniz

un die China-Mission. Eine Untersuchung über die Anflänge der protestantischen MIs-
sionsbewegung, Leiıpzig 1920, 168 Das Schreiben fand sich damals in der Kgl und Pro-
vinzialbibliothek Hannover)

Leibniz Franke, Aug 1697, ıtlert In Werner aupp, Mission In Quellentex-
[GCD. Bad Liebenzell, 1990, 129 Zu den Kontakten zwischen Leibniz und den 1Na-—
Missionaren der Jesulnten: Claudia VO  e} Collani Eine wissenschaftliche Akademie
für 1Nna. Briefe des Chinamissionars Joachim Bouvet 5 .J Gottiried Wilhelm Leibniz
un! ean-  au Bıgnon über die Eriorschung der chinesischen Kultur, Sprache und Ge-
schichte (Stuttgart 198935 ıta Widmaier (Hrg.) Leibniz korrespondiert mıiıt China Der
Briefwechsel mıit den Jesulıtenmissionaren (Frankfurt, 1990
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Urc allmählich für die chrıstlıche Kultur un! die evangelische Wahrheit
werden*

Von der Zeıt dieses Briefwechsels bis E: euansatz der evangelischen
1SS107N dauerte CS LLUT WCHHSC Jahre Dabei kam August Hermann Franke
ekanntermalsen C1ILC unrende DIe Korrespondenz zwischen
ihm un Leibniz hatte also auch praktische Relevanz In der Beurteilung
der esulten €l ambivalent Zum bewerteten SIC deren
überseeischen Unternehmungen als VOTDI  iıch un wulsten die PrOSICS-

Miss1ıonsstrategien würdigen denn kennzeichnend für das Wir-
ken der esulten China WalrL anderem die Vermittlung WI1ISSECNMN-
schaftlicher Kenntnısse als Vorbereitung der Verkündigung Zum anderen
aber wird eutilic dals Leibniz un Franke das Wirken der esulten
UÜbersee als Vorsprung Konkurrenzunternehmens betrachteten,
dem I1la  — 11U auft protestantischer Pe Adäquates entgegenstellen
sollte Leibniz hatte sich ZWaT C1INEC Kirchenunion bemuht doch C1INEC

Voraussetzung War für ıhn die Uberwindung der Beschlüsse VO ıen
Solange dies nicht geschehen WarT konnte CI Verwels auf
die Katholiken MItL den „Kindern dieser Welt“ un die Protestanten mıTL
den „Kindern des Tichts“ gleichsetzen DIie Form des Katholizismus die
ablennte der Katholizismus der Gegenreformation WarTr jedoch wiederum
ITE den Jesuitenorden mıtgepragt

amı 1ST der Spannungsbogen benannt der die jesultischen Aktivıtäten
kennzeichnet el Wirkungs{felder der Eınsatz der esulten amp

die Reformation und ihr Beıtrag Z Ausbreitung des Katholizismus
aul$ereuropäische Länder? zunächst voneinander und

konnten auch unterschiedlich bewertet werden Dennoch gab GCs Verbin-
dungen die sich erstens den Interaktionen der ÜTE CLE europäisches
Christentumsmodell gepragtien Miıssıonare mI1T den jeweiligen okalen Be-
völkerungen i Übersee un zZzweıtens den Rückwirkungen dieserg..
NUNgSCH auft Europa maniltestierten. Im folgenden soll VOTL em diesem
zweıten Aspekt nachgegangen werden. HAa sich die Rückwirkungen UTC
Berichte der Missionare die ach Bedarti ausgewahlt un! übersetzt WUlI-
den vollzogen sollte Ila  — nicht dals VO  x der interkulturellen Hr-
ahrung der „Andersartigkeit des Anderen Zu viel übrig bleibt her wird
sich ZCISCH dals das Bild der weltweiten CHSCHIL katholischen Kirche gezielt
als Instrument der Gegenreformation CEINSESETIZL wurde

Der Begrilf „Gegenreformation bezeichnete ursprünglich L1UFr
rechtlich politischen Vorgang, namlıich die antiprotestantische Anwendung
des Jus Reformationis HTr Landesherrn® DIie obrigkeitlich restrik-
LLve Politik der Rekatholisierung Wal jedoch verbunden mIL Reihe

Franke Leibniz August 1699 aupp (wıe Anm 3) 169
Dıie Lıteratur FEn missionarischen Wirken der Jesuluten überseeischen eDIeten

1ST überaus reichhaltig nNnier den C HEeTIe Publikationen 1ST insbesondere erwähnen
Johannes Meier (Hrg —— u ad ultimum terrae DIie Jesulnten un die transkonti-
nentale Ausbreitung des ChristentumsE Goöttingen 1999

Woligang einhar Gegenreformation als Modernisierung? Prolegomena
Theorie des konfessionellen Zeitalters Archiv für Reformationsgeschichte I977
2265 226{1
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flankierender Mafßnahmen die gerade auch Wirken der esulten za

USATUC kam Ihre Aktivitäten erstreckten sich el ber e1traum
VO  - gut 230 Jahren 1540 wurde die ründung des Ordens IIC CC

aps aul I11 bestatigt K wurde die Gesellschaft Jesu ITE C111 TeveE
aps Clemens XIV aufgelöst‘

In VOT kurzem erschienenen vielbeachteten Studie, die der deut-
schen UÜbersetzung dem Titel Gegenreformation DIie Welt der O-
ischen Erneuerung“ veroölfentlich wurde® hat der New VYorker Historiker
Ronnıle Po chia Hsıa die Periode mıiıt den Eckdaten 1540 un 1 FO
un el ZWarT nicht explizit aber offensichtlich die Geschichte des Je-
suitenordens SCIHNECT zeitlichen Einteilung zugrundegelegt (wobei Cr die
1814 vollzogene Wiedergründung selbstverständlich nicht mehr berück-
SIC  1gt) den VO Hs1ı1a vorgeschlagenen Zeitrahmen AIst sich TELNC
einwenden dafs S1IC der Definition der Gegenreiormatlıon als rechtlich poli-
tischen der erst 1555 festgelegt wurde, nicht gerecht wird auch
findet sich den Gründungsdokumenten des Jesuitenordens kein eleg
aIlur dals sich dieser VO  y Anfang als5 amp die
Reformation verstand? Der ndpunkt der Epoche wird der ege eher
früher angesetzt Wenn I1la  — aber die Entwicklung des Zusammenspiels VO  ;

katholischer Obrigkeit und katholischen Reformbemühungen darstellen
ll kommt INa  - nicht umhin den eıtraum VO  — 1540 bis ZUI des

ahrhunderts — der Zeıt, der die esulten ihrenHCsowochl der
katholischen Kirche als auch katholischen Herrscherhäusern verloren.

Zusammenhang betrachten.
Die dazu erforderliche Begrenzung des Themas soll ZU Hre EINE

thesen- un! streiflichtartige Zusammenfassung, JIr die Tendenzen der
Entwicklung sklzziert werden erfolgen, wobel die UÜbergänge zwischen den
VIieET benannten Phasen 1elsen! sind Zum anderen soll CI regionale F1nNn-

erfolgen DIie Rückwirkungen der Jesulıtenmissionen auf das Ver-
ständnis des Katholizismus werden VOTL em eispie der deutschspra-
chigen Länder un! insbesondere Bayern ECUHLIIC emacht werden

Bayern Wal C111 Modelland der Gegenreformation* Se1t der usschal-
LuUuNg protestantisch adligen Opposıtion Tahr 1564 wurde jer das
Instrumentarıum entwickelt das spater auch anderswo Anwendung fand
Katholische Konformität und politische Zentralisierung wurden MgOTOS
durchgesetzt Von den Wittelsbacherherzögen großzügigT gru
deten die esulten Kollegien übernahmen die Besetzung des Unıyvyersitats-
Jlehrkörpers (wıe Ingolstadt)und eien Generationen VO  e Beamten
un!: Klerikern aus Katholizität wurde ZAUT: Vorbedingung sozialen Aui{i-

Das Breve 1ST veröffentlic Carl Mirbt Quellen ZU[r Geschichte des Papsttums
un des römischen Katholizismus 404 411

Ronnıe Po hıa Hs1ı1a Gegenreiormation DIie Welt der katholischen Erneuerung
1540 ET Frankfurt 1998y Vgl dazu die INSTITU  1ve Arbeit VO  - John alley, DIie ersten Jesulıten WUurz-
burg 1995

Zur zentralen Rolle Bayerns während der Gegenreformation vgl Manired Welıt-
lauff Die ründung der Gesellschaf esu und ihre Anfänge Suddeutschland
anrDuc des Historischen ere1ıins Dillingen 1992) F insb
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wärtsmobilität: Kommunilons- un Beichtzettel, die VO Klerus ausgeste
wurden, qualifizierten ihre nhaber Iiur tellen In der Stadtverwaltung un
In der herzoglichen Reglerung. Gleichzeitig entwickelte sich eın dynasti-
scher Kult die Wittelsbacher, der die Herzöge nıcht L11UTLE als als morali-
sche, Iiromme katholische! sondern auch als kosmopolitische Fursten un
als Förderer der Weltkirche erkennen jieß Dabei die Beziehungen
Zu Fernen sSteETL apan un 1na, besonders wichtig, wWI1e sich
einıgen ausgewählten Quellen zeigen alst Dıe Forschungslage ist gunsti1g,
denn München verfügt mıt den 1m Staatsarchiv einsehbaren Dokumenten
der oberdeutschen Ordensprovinz der Jesuilten, mıt den Im Universitätsar-
chiv aufbewahrten Annalen aus der Ingolstädter Zeit, VOTI em aber mıiıt
den Jesuitica-Beständen der Staatsbibliothe un!: der Universitätsbiblio-
thek ber einzigartige Materialien*®*.

ES dauerte ange Zeit; bis auıt protestantischer Seıite die Verbindungen
zwischen „globalem Denken“ bzw. dem, Was aiur ausgegeben wurde
und Okalem Handeln erkannt wurde un Abhandlungen entstanden, die
versuchten, die suggerlerte Einheit der weltweiten katholischen Kirche als
Fiktion entlarven. Dıe Frage ach diesen protestantischen Antworten 1st
das zweıte zentrale nliegen des TLIKEIS Hierzu werden exemplarısch e1IN1-
SC Quellen evangelisch-lutherischer Herkunft prasentiert, die naturgemäls
nicht 1m katholischen Bayern entstanden sind.

Parallelen 1mM orgehen der Jesulnten In Europa un: Übersee

Als 17 Jahr 1549 die PrISTenN drei Jesuilten, darunter der spater agiogra-
phisch als „zweıite Apostel Deutschlands“ gefeierte Niederländer Petrus C as
nisius!?, ıIn Bayern eintraifen, konnte der Orden bereits auf einNe siebenjähri-

Hsı1a, Gegenreformation (wıe Anm 8) 102 E vgl uch Walter Ziegler, Bayern, iIn:
Nnion Schindling, Walter Ziegler, DIie Terrıtorien des Reichs iIm Zeitalter der Reforma-
tion und Kon({essionalisierung, B Der Südosten, Munster 1989, Y

Bernhard Duhr, ZUFTr Geschichte des Jesuitenordens. Aus Muüunchener Archiven
Uun! Bibliotheken, 1n HJ n 1904 126-—167, 126 „Es gibt wohl kaum 1ne In
Deutschland, In welilcher viele Materlalien FU Geschichte der deutschen Ordenspro-
vinzen der Gesellschaft esu ruhen, WI1eEe In der Hauptstadt der isar Dıies gilt sowochl
VOoO  > den Archiven als uch VO den Bibliotheken Das vollständigsten erhaltene Pro-
vinzialarchiv ist das der Oberdeutschen Proviınz; beruht mıit Ausnahme der Fazikel,
die I11lan sa und Baden abgegeben, ganz 1m Reichsarchiv Munchen
Außer dem Reichsarchiv kommen 1n München noch INn Betracht das geh Staatsarchiv,
das Universitätsarchiv und das Kreisarchiv.Zur „Verteidigung und Verbreitung des Glaubens“  47  wärtsmobilität: Kommunions- und Beichtzettel, die vom Klerus ausgestellt  wurden, qualifizierten ihre Inhaber für Stellen in der Stadtverwaltung und  in der herzoglichen Regierung. Gleichzeitig entwickelte sich ein dynasti-  scher Kult um die Wittelsbacher, der die Herzöge nicht nur als als morali-  sche, fromme katholische!!, sondern auch als kosmopolitische Fürsten und  als Förderer der Weltkirche erkennen ließ. Dabei waren die Beziehungen  zum Fernen Osten, zu Japan und zu China, besonders wichtig, wie sich an  einigen ausgewählten Quellen zeigen läßt. Die Forschungslage ist günstig,  denn München verfügt mit den im Staatsarchiv einsehbaren Dokumenten  der oberdeutschen Ordensprovinz der Jesuiten, mit den im Universitätsar-  chiv aufbewahrten Annalen aus der Ingolstädter Zeit, vor allem aber mit  den Jesuitica-Beständen der Staatsbibliothek und der Universitätsbiblio-  thek über einzigartige Materialien!?,  Es dauerte lange Zeit, bis auf protestantischer Seite die Verbindungen  zwischen „globalem Denken“ — bzw. dem, was dafür ausgegeben wurde —  und lokalem Handeln erkannt wurde und Abhandlungen entstanden, die  versuchten, die suggerierte Einheit der weltweiten katholischen Kirche als  Fiktion zu entlarven. Die Frage nach diesen protestantischen Antworten ist  das zweite zentrale Anliegen des Artikels. Hierzu werden exemplarisch eini-  ge Quellen evangelisch-lutherischer Herkunft präsentiert, die naturgemäß  nicht im katholischen Bayern entstanden sind.  !; 1. Parallelen im Vorgehen der Jesuiten in Europa und Übersee  M  E  Als im Jahr 1549 die ersten drei Jesuiten, darunter der später hagiogra-  -  phisch als „zweite Apostel Deutschlands“ gefeierte Niederländer Petrus Ca-  nisius’!?, in Bayern eintrafen, konnte der Orden bereits auf eine siebenjähri-  11 Hsia, Gegenreformation (wie Anm. 8) 102 f.; vgl. auch Walter Ziegler, Bayern, in:  Anton Schindling, Walter Ziegler, Die Territorien des Reichs im Zeitalter der Reforma-  tion und Konfessionalisierung, Bd. 1, Der Südosten, Münster 1989, 57-70.  12 Bernhard Duhr, Zur Geschichte des Jesuitenordens. Aus Münchener Archiven  und Bibliotheken, in: HJ 25 (1904) 126-167, 126 f: „Es gibt wohl kaum eine Stadt in  Deutschland, in welcher so viele Materialien zur Geschichte der deutschen Ordenspro-  vinzen der Gesellschaft Jesu ruhen, wie in der Hauptstadt an der Isar. Dies gilt sowohl  von den Archiven als auch von den Bibliotheken. Das am vollständigsten erhaltene Pro-  vinzialarchiv ist das der Oberdeutschen Provinz; es beruht mit Ausnahme der Fazikel,  die man an Elsaß und an Baden abgegeben, ganz im Reichsarchiv zu München (...)-  Außer dem Reichsarchiv kommen in München noch in Betracht das geh. Staatsarchiv,  das Universitätsarchiv und das Kreisarchiv. ... das Universitätsarchiv enthält einen Teil  der Akten über Ingolstadt. Zu den Archiven sind auch noch zu rechnen die große Hand-  schriftensammlung in der k. Staatsbibliothek und die Handschriften in der Universitäts-  bibliothek. Besonders in der ersteren sind sehr wichtige Kodizes mit Originalakten und  Briefen zur Geschichte der deutschen Jesuiten. Die beiden Bibliotheken selbst bilden  dann in ihren Bücherbeständen (mehr als 2 Mill. Bände) die reichste Bibliothek der  Welt inbezug auf Jesuitica, weil nicht allein die Bücher vieler Jesuitenkollegien, son-  dern auch vieler aufgehobener Klöster Bayerns diesen bd. Bibliotheken einverleibt wur-  den, dazu kamen noch spätere Schenkungen und Erwerbungen.“  Z Canisius vgl. insb.: James Brodrick, Petrus Canisius 1521-1597 1-II, Wien 1950das Universitätsarchiv nthaält einen Teil
der Akten über Ingolstadt. Zu den Archiven sind uch noch rechnen die ogroße and-
schriftensammlung In der Staatsbibliothek und die Handschriften in der Universitäts-
bibliothek. Besonders ın der ersteren Sind sehr wichtige Kodizes miıt Originalakten und
Briefen FA Geschichte der eutschen Jesulnten. Die beiden Bibliotheken selbst bilden
annn 1ın ihren Buücherbeständen mehr als Mill ande) die reichste Bibliothek der
Welt inbezug auf Jesuitica, weil nicht allein die Bucher vieler Jesuitenkollegien, SO11-
ern uch vieler aufgehobener Klöster Bayerns diesen Bibliotheken einverleibt WUTrT-
den, azu kamen noch spatere Schenkungen un Erwerbungen.“

13 Zu 9anisius vgl insb James YTOQTFIC. Petrus Canılslıus 152 Dı >9 7/ 1I-1I1, Wıen 1950
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Missionstätigkeit In außereuropäischen Ländern zurückblicken Schon
547 Wal Tanz aver 1mM indischen G0a angekommen. Ort wurde bald eın

Collegıum des Ordens Z1iH Ausbildung VO  5 Missıonaren gestiitet, die dann
ach Japan, China, Aethiopien oder Persien aufbrachen. Eın weılteres AT
beitsfeld WarTrl Lateinamerika, 1549 erreichte Manuel de Nobegra Brasilien. _

Der Eınsatz In Deutschland wurde hnlich verstanden. Als sich die GTrup-
pC Ignatlus Christus und dem aps unterstellte, Wal dies mıiıt der Bıtte
verbunden, S1E In senden „WOo(  )wir mehr Erfolg en können, se1
CS den Türken, sEe1 CS Indern oder eizern oder anderen Ungläubigen.“
Das eigentliche Gründungsdokument, die Formula Institutl, die In die
Regımini mMilıtantiıs ecclesiae aufgenommen 1St, In der Fassung VO  H 1540
„die Verbreitung des  A&  aubens un den Fortschritt der Seelen 1m Leben un
in christlicher Lehre“ als Ziel der Gesellschaft In der zwischen E333 und
1553 entstandenen Biographie des gnatlus, dem Bericht des Pılgers, werden
die Auseinandersetzungen 1m Zusammenhang mıiıt der Reiormation nicht
erwähnt. Dıe für die katholische Kirche entstandenen Schwierigkeiten WEeI-

den zunächst wenı1ıger auf einen grundsätzlichen Glaubenskonili zurück-
geführt, Als vielmehr immanent mıt einem angel seelsorglicher Betreu-
u11g rklärt Aus der römischen DZW. romanischen Perspektive Ignatıus
Wal Baske, die Gründungsmitglieder kamen AdUus$s Spanlien un Portugal
wurde Deutschland hnlich WI1e die außereuropäischen Länder In dieser
Iruhen Phase als Miss1ıons- oder Remissionierungsgebiet verstanden. Durch
diese Parallelisierung wurden jedoch zunächst direkte Beg  en und
Interaktionen verhindert. Zwar wandte sich TAanı7 aver schon 1552
Ignatıus mıt der Bıtte belgische un: deutsche Patres für die Missionen In
China un apan, da diese „Strapazen ertragen“ könnten, „vOon atur un
Erziehung abgehärteter“** un: außerdem kälteresistenter seien??. Sein AN-
Lrag wurde jedoch nıicht 1L1ULE deshalb abgelehnt, weil die portugiesische Kro-

portuglesische Missionare bevorzugte; der Hauptgrund bestand In der
gerıngen Zahl deutscher esulten, die I1a  — In den Herkunftsländern selbst
benötigte. 1€es änderte sich auch ach der Errichtung einer eigenen ober-
un:! niederdeutsche Ordensprovinz 1mM Jahr 5 nicht:; och 562 Waäal I1la  —

In Kom davon überzeugt, dals die deutsche Provınz keine Mitglieder In die
zaußere 1SS10N senden sSo.  © da S1€ In Deutschland selbst notwendiger
seien?®.

SOWIl1e Julius Oswald, eier Rummel (Hrg.) Petrus Canılsıius Reformer der Kirche. Fest-
chrift ZU. 400 odestag des zweiten Apostels Deutschlands (Jahrbuch des ereıns für
Augsburger Bistumsgeschichte 303; ugsburg 1996 Zu seinem Wirken In Ingolstadt vgl
Manired Weitlauf{f, DIie Anfänge der Ludwig-Maximilians-Universität Munchen und
ihrer Theologischen In Ingolstadt 1472 und deren Schicksal 1m Reiormations-
jahrhundert, Münchner Theologische Zeitschrift 1997 333-369, 354-—364

Eduard de Vols, en un Brieife des FrancIıscus XaverIl1us, Regensburg S
18  \O

13 Ebd 254}
Nnion Huonder, Deutsche Jesultenmissionare des und Jahrhunderts, Fre1l-

burg 1899, 1:
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Der In Ingolstadt wirkende Petrus Canılslus maähte sich diese Meinung
eigen!’./In einem den Ordensgeneral audıus Aquavıva gerichtetenCautachten VO  — 1583 veritrat die Ansicht, da häufige un weitentlegene
Missionen für die esulten In Deutschland nicht empfehlen seıen, beson-
ders solange och In den Kollegien Predigern angel se1l Deutsche
esulten könne INa  H nfTalls mıt zuverlässigen Begleitern In katholische
egendenä’; Im selben Jahr tellte fest, dafß die Verteidigung
der „katholischen Wahrheit“genauso den Ordenssatzungen eNIspreche wWI1e€e
„die Bekehrung der wilden Indianer @2} _

Dalfsidas orgehen der Jesulten In Übersee un: ihr Wirken 1n Europa ın
dieser é?sten Phase och nicht direkt aufeinander bezogen wurden, ze1g
sich auch den protestantischen Reaktionen, die bei RT Antipathie S
genüber dem Orden dessen Missionstätigkeit och aum In die Kritik einbe-

ES gab Stiımmen, welche die Irühen Akkulturationsexperimen-
durchaus differenziert ZUr Kenntnis nahmen, da in diesen Sdl12Z 1m PIO-

testantischen Sınn die biblischen Glaubensinhalte betont un die Omisch-
katholischen Traditionen eher zurückgestellt wurden. SO tellte der der Iu-
therischen Orthodoxie zugerechnete Liederdichter Philipp Nicolai ın sSE1-
191 1597 erstmals erschienen, weitverbreiteten Werk De Chrıstı
Bezugnahme auft eINen Brieli des Jesultischen Japan-Missıionars Johann
Baptist ontlus VO  - 1564 fest, dals die esulten, WE S1€e auf der iberischen
Halbinsel gleichermalsen vorgingen WI1e bei der Bekehrung der „heyd-
nischen Völcker“ el C® In einer Übersetzung VO  e 1598 „ohn en
Zwe1ılie Dey den Spanıliern Tür Lutheraner gehalten/un dem ewer schwer-
ich entfliehen würden“, denn S1C predigten nicht VOoO  — der Autorıtat der RO-
mischen Kirche un VO  - Menschensatzungen, auch nicht „VOI der Mels/
Fegiewer/guten Wercken/und Öömischem Ablalskram“, sondern VO dem
„Fall der ersten Eltern/und ewiger Verdamnıil$s“ un „darnach VO der onNa-
digen rlösung VO dem odt nnd ewilgen Verderbung der Menschen/so
Urc Christum geschehen/welche INa  — mıt Glauben mMUSSsSe annehmen“?29

Dıe Außerungen des Canisius ZUuUr Missıon sind ambivalent Persönlich eTrklarte
sich wiederhaolt bereit, nach Indien gehen; Ssorgte uch für die Verbreitung der Mis-
sionsbriefe dus Indien, Airıka, Brasilien PIC in den ausern seiner Provınz. Vgl azu
Huonder (wıe Anm 16) (unter erwels auf TtO Braunsberger, eal Canıs Epistu-
lae el Cia S Freiburg 1896—-1923).

ernnar Duhr, Geschichte der Jesulten in den Ländern deutscher unge 1—IV,
Freiburg, LO 1928, 408

ita HauDb, Petrus Canılsıus als Schriftsteller, In Julius Oswald, eier Rummel (wie
Anm 13} 151-177, 16  n

Philipp Nicola1, Hıstorlila dels Reichs Christi: Das ist/Gründliche Beschreibung der
wundersamen erweiterung/ seltsamen Glücks/ unnd gewilsser bestimpter Zeıt der Kır-
'hen Christi 1m Newen Testament/wie dieselbe allen rIien ın der Welt wird gepflant-
Zet verteutschet durch Gothardum TtUuSs; Nürnberg 1629, FA Werner ert, MoT-
phologie des Luthertums 1“‘1965 befaßt sich 1ın dem Kapitel „Miss1on“ 336—3 54) aus-
führlich mıiıt diesem Werk un versucht, die VOIL em in der Irüheren Miss1ionsge-
schichtschreibung (G Warneck verbreitete Ansicht, daß das Luthertum des Jahr-
hunderts Miıssion unınteressiert SCWESCI sel, widerlegen Dieser Ansatz wird auftl-
gegriffen In der Dıssertation VO  — Willi Hess, Das Missionsdenken bei Philipp Nicolai (Ar-
beiten ZUrTr Kirchengeschichte Hamburgs V) Hamburg 1962

Ztschr.1.K.G



Frieder udwig

Nicolaı olgerte daraus, dals die esulten, hnlich WIC Irüher die Schriftge -
ehrten un Pharisäaer, den Weg ZU Leben ZWaäal selbst nicht sind,
in aber anderen en ZCIBCH können?!. Negatıv bewertete die 16?
suitischen Missionstätigkeit allerdings rtien, denen CS schon Christen
gab — WIC eiwa Indien, die Thomaschristen die Jesulten „verachten“
un als schädliche Hewschrecken“ vertreibeN:  22

DIie „Verbreitung des aubDens  “ der „Verteidigung des aubens

Der Vergleich der esul MI1L Heuschrecken kennzeichnet TECH1C eher die
zweıte Phase zwischen 1580 un:! 1632 der sich die Verhärtung den
konfessionellen Auseinandersetzungen auch der Bewertung der übersee-
ischen Missionsaktivitäten manifestierte; Nicolais chrift die auft oku-

VOT diesem e1traum zurückgreift selbst aber spater entstand
CIHE Zwischenstellung CII In den 1 580er Jahre traten die speziflischen
Merkmale, die für den Jesuitenorden charakteristisch werden sollten, -

,:’ mer deutlicher zutage. Fur die Japan-- Missiıon erarbeitete der Visıtator les-
K E  sandro Valignano 1580 Vorschriften, die auf dem Prinzip der Anpassung

die Sıtten beruhten: jesuitische Missionare befiolgten 1U japanische HöTl-
lichkeitsiormen tauschten bel Besuchen Geschenke aus ber die
Zeremonıien beim Teetrinken informiert un: hielten sich die Ideale der
Reinlichkeit un der Badekultur Japan DIie Leitlinien Valignanos edeu-

C111 EC theoretische Fundierung der Akkommodationsmethode
die spater veränderten Bedingungen auch China un: Indien ZUTF

Anwendung kam
TUr gleichen Zeıt betrachteten die esulten Europa den amp

die Reformation mehr un! mehr als ihre wichtigste Au{fgabe Schon 1550
WaTl die FPormula gegenüber der Fassung VO 1540 geändert worden; als Ziel
der Gesellschaft wurde 19801 nicht mehr LLUTFE „die Verbreitung des Glaubens“,
sondern die „Verteidigung un! Verbreitung des Glaubens“ genannt?  A  3| HS
Wal wiederum anılsıus der das IC HTT Selbstverständnis pragnant formu-
lierte un: C1INEC Tradition erfand die ZWOaäar das jesuitische Bewulstsein pragte

2 Nicolaı wıe Anm 20)
Nicolai wıe Anm 20) T Diß 1ST Iso der Zustand der Christen India/welche

lTer Religion fast beständig seyn/unnd SCIIL Freundschafft mıiıt andern TYısten nhal-z
ten/sonderlich ber MI1t den Armeniern/welche S1IC SIOSSCH Ehren halten/mıiıt sonder-
barer verachtung Päbstlichen oltzes unnd UÜbermuths/den die Spanıler und Jesuınter
etlıchen rten Indien treiben/daher S: 1 als schädliche Hewschrecken VOIL ihren Ge-
INEC1NEIN abgetrieben werden/wie enn sichs Anno 1567 der Kokkim/nicht WeIiTt
VO Kalecuth gelegen begeben/als C1MN Armenischer 1SCHO die Christen der oma-
neTr VO den faulen Wahren Päbstlicher Religion abmahnte/und demselbigen CIM auffige-
blasener Jesuiter/Melchior Carnerius/widerstunde /dalß die Indianer mıitL Pfeylen auftf
den Jesulnter geschossen uch denselben/wann n1ıC alsbald die filucht sich bege-
ben/umbbracht hetten.“

*2 Ignatius VO.  > Loyola, Die Satzungen der Gesellschaft EeSsu (übersetzt VO  — eter
Knauer, PFrankfurt 19384); vgl azu John Malley, Die ersten Jesulten (wıe Anm 9)
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ZUr „Verteidigung un: Verbreitung des Glaubens  x >5 {

und auch In den protestantischen Polemiken“* auigegrifien wurde, aber DE
genüber den ersten Dokumenten e1iNne Neuakzentuierung darstellt „Wir
mussen uns bewulbßst se1ın“”,  «“ chrieb 1Im Januar 1583, „dals die Gesellschaft
Jesu IC eINE besondere Fügung Gottes DE gleichen Zeıt, da sich die CU«C
Lehre ber gallz Kuropa auszubreiten begann, als CHE€E Kampftruppe der
Kirche die Haresiıie VO  5 Ignatıus gegründet wurde )25

Miıt dieser dezidiert gegenrefiformatorischen Stolsrichtung Wal die Hr-
kenntnis verbunden, dafs die Auseinandersetzung mıt den „Häretikern“ ei-
Was anderes WafTrt! als die mıt den „Heiden“: Da die Entwicklungen er-
schiedlich, Ja eNIgEgEgENZLESETIZ verlieien, Wal eiINeEe Gegenüberstellung der
beiden TOZESSE möÖöglich, WI1€e S1Ce führender Stelle eLIiwa 1IrC ardına
Bellarmini VOISCHOIMNIN: wurde. In seinen Disputationes de Ccontroversı1s chrt-
sti1anae fidei VO 1586 bestritt dieser den Wahrheitsanspruch der Protestan-
ten un: begründete dies auch damit, dals den Iutherischen Häretikern eın
entscheidendes Merkmal VO Katholizität das der räumlichen Ka-
tholizität, der Verbreitung bis die Enden der rde Im Gegensatz ZU[L roO-
misch-katholischen Kirche hätten die Lutheraner weder sien och Afrika,
Agypten oder Grilechenland jemals Gesicht bekommen?*?®.

Dıe Gegenüberstellung VO  - Verlusten In Europa un Gewinnen In Über-
CC VO Heimniederlagen un: Auswartssiegen, wurde einer Art KOom-
pensationstheorie ausgearbeitet un: and In der jesuitischen Propaganda
se1lt den 1 580er Jahren ihren Niederschlag. SO wurden ein1ge der In Rom
eingehenden Briefe un Berichte aus Indien, Japan un anderen Missilons-
gebieten der esulten gedruckt, In Ba CIM sorgte auch Petrus Canisıius für
deren Übersetzung und Verbreitun AT Aufschlußreich sSind VOLI em diel527%€  rucCWidmungen un Orworte dieser IIC Eın 1585 VO  — den Münchner Pa-
tres aus dem Lateinischen übersetzter und dem Augsburger Bischof gewild-

Historischer Bericht ber die Bekehrungen 1n apan sollte zeıgen, da
der allmächtige gutige Ott für die vielen ausend Seelen, die 1n Nieder- un!

Sehr deutlich bei as Oslander, Von der alschen Lehr un Phariseischen Gleils-
der Jesuiter, übingen 1568, I< Jeweil 3530 Gottes nad die Lehr des Hl

Evangelii 1n der Christenheit 1C Jar her widerum rein und unverläscht geprediget
hat der laldig Sathan wol gesehen/dals solliches undergang und verstörung SEe1-

1165 Reichs gerathen WO. Derwegen annn durch se1INeESs anhang understanden die
heilsame Lehr dals Evangelii mıiıt Tausamcer TITyranneı und verfolgung vertilgen/mit
talscher Lehr und etzereyvy verielschen/und Iso das Reich Christi seinem auff-
gang verhindern.... Zu disem seinem verderblichen fürnemen hat eın ()r-
den VOT ettliche wenig are gestifftet/nemlich die Pharisaer und Heuchler/die
sich Jesuilter/oder aul der gesellschaft Jesu/fälschlich nennen.“ Ahnliche Ausserungen
finden sich 1n weilteren Werken Osianders ebenso WwWI1e bei artın eMmMN1TZ und
Andreae Vgl twa artın emni1tz, Theologiae lesulıtarum Praecipua apta, 1560; Ja-
kob Andreae, Abfertigung Konrad Veters Jesuiten/Thurmpredigers Regensburg, Tu-
bingen 1589

Burkhart Schneider, Petrus Canı1s1us, Briefe, ausgewählt und erlaute: Salzburg
1959, 226

Klaus Koschorke, Konfessionelle paltung un! weltweite usbreitung des Chri-
stentums 1m Zeitalter der Reformation, 1ın ZihK 91 1994 10—24, 15 verweist auf Ro-
berto Bellarmin, Disputationes, Tom I Ingolstadt 1586, Lib 1350

1ta Haub, Petrus Canısıus Anm 19) 16:  S



Frieder Ludwig

ochdeutschland UrCcC die halsstarrıgen lutherisch, calvinischen un
zwinglischen ketzerischen Prädikanten verführt worden sSE1IN Ame eın
der Volck/ In der vnderenundas VO Christo vnd seinem Glauben
bisher nichts gewisst/auserwöhlt“ habe?8. Zwel Jahre spater, 1387 wurde
der Bericht ber eiINe japanische chrıistliıche Legation, die ach Rom un!
ach Lissabon gereist WAaT, aus dem Italienischen übertragen. In der den
bayrischen erZz0og Maximilian gerichteten Widmung ZU$ der Dillinger
Buc  TuUuCKer Johannes ayer die apokryphe Geschichte VO  — Susanna 1m
ade aus Daniel ZU[T Illustration der gegenwartigen Situation heran,
bel die beiden alten unzüchtigen Manner mıt den Lutheranern gleich-
SEIZIE:; die reine Susanna aber mıt der römischen Kirche. Wilie der Herr das
mals Susanna uUurc Daniel beistand, habe 11U MEC die japanischen
Christen „gleichsam e1in andern Daniels eist/stattlich nnd gewaltiglich
erwecket.“ HS scheine, als WO der Herr „Uuns Teutschen mıiıt Daniels orten

anreden“ Wiıie thörechtig sevt 1r Kinder Israels/ dafs ihr bößlich
un unrecht urtheilt och erkennet die Warheit/und verdammt die Tochter
Israe1?“??

Ronnile Po-chia Hsı1a, Miıssion un: Konfessionalisierung In Übersee, 1N: Heılnz
Schilling, oligang Reinhard (Hrg.) DIe Katholische Konf{essionalisierung (Schriften
des ereins IUr Reformationsgeschichte 198) Gütersloh 1994, 158 —165, 15  00

Newe/warhaffte/außführliche Beschreibung/der Jüngsabgesandten Japonischen
egatıon ganzcech Raiß/auls apon biß gCIl Rom/und widerumb VO  = dannen In Portugal/
bils ihrem abschid au/s Liß$bona uch OI1l groSSCI1 TEN/SO ihnen allenthalben/
VO.  _ Fuürsten unnd Herrn erzaigt/und Was siıch SUNS mıt ihnen verloifen auUus dem
Italianischen In Teutsche Sprach gebracht. Miıt Rom. ailß ayestat Freyheit/gedruckt

Dilingen/durch Joannem ayer, 1587/ 111 Der allmächtige gutige ott habe da-
mals „nıt noch zulassen wollen/dals der aulfrechten keuschen Frawen
schuld/aufßs verleumbdung un falscherdichter Bezüchtigung der boßhafften Gottlosen
Belials der Teuffelskinder/der alten unzüchtigen Manner/so ihr der Tugentsamen Fra-
we/nach Ehr/Leib und en boshafftigklich stellten FEben also/meinem geringen
einfeltige verstand nach/bedunkt mich/zu disen MSCIMN etzten unseligen zeiten/do die
alte Catholische Römische Kirchen ZUu allermaist angeiochten und durchächtet/auch
VO  - vilen als die recCc artlich aigentlich Babylonische Bübin (Ö der grewlichen Gotteslö-
sterung bey wenigklichen dargeben/und aufgeruffen wirdt/daflß hben derselbige Herr
Gott/als der rechte Adiutor In opportunitatibus 1n tribulatione IC au/fs Gottlicher seiner
sonderbaren vorsehung und anordnung/ihme gleichsam eın andern Daniels Geilst/statt-
iıch unnd gewaltiglich erwecket habe nnd dises War weıt dort drinnen/in der weitbe-
üuhmten weitgelegnen Nse. Japon/in etlicher Erstgetaulfter Newrchristglaubiger Fur-
sten/Dynasten/ unnd Junger Herren undschuldigen reinen Hertzens. — Sihe/so konne
un disem Oder wunderbare Vorsehung un! schickung Gottes) /auls tTremden/wel-
ten/fernen Landen daher/biß über die Tausent mel wegs/König/Fürsten/Dynasten/
un: Herrn mıt jer irey offentlichen/wahrhafftigen/stattlichen Bekanntnuls und ZeuUg-
nus/gleich als die uUu11s Teutschen mıiıt Danıiels worten Iso wolten anreden: S1IC fatui 111)
Israel, L110  } ludicantes, qU' quod est Cognoscentes, condemnatis filiam Isarel?
Wiıe thörechtig SCVT ITr Kinder Israels/ dals inr bölslich und unrecht urtheilt noch C1I-

kennet die Warheit/und verdammt die Tochter Israel? “ Fortgesetz wird die Widmung
mıit einer Auslegung VO  > aus „Fürwar/also eın wunder ding mich dils se1ın Da
dunkt/wie wunder eltsam gewesen/do der Herr Heyland/durch se1n heilige Ge-
burt/inn dise Welt erstlich ankommen/und da viel benachbawte nahent gESCSSCHEC JU-
den still sıtzen bliben/und dem Herrn biß DA Krıppen N1IC. nachgehen wollen/dals die
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Zur „Verteidigung un: Verbreitung des Glaubens“

Der Versuch der Christianisierung Japans War eın Jahrhundert lang CI-

LOlgversprechend, doch kam Cc5 auch ıIn diesem „christlichen ahrhunder
immer wieder Gegenreaktionen un Veriolgungen. 1eSs tat TENNC der
Propaganda keinen Abbruch, denn 1U erschienen Berichte ber Japanı-
sche artyrer. Eın derartiges Dokument wurde 1611 In ugsburg publi-
ZIEeHt; In der den Probst VO  . Ellwangen gerichteten Widmung wird darauft
auimerksam gemacht, dals einer der ermordeten japanischen Christen das
Alter ST eitS: des Patrons des Ellwanger Stiftes, der auch ıIn Zarter Jugend
Zartyrer geworden WAarL, erlangt habe, eın anderer 11U[ halb alt
SCWESECIL sei?9 In den Berichten Sind auch Sendschreiben der spateren Mar-

verölffentlicht, In dem diese ihre Bekehrung darstellen un arla
Beistand auft ihrem Weg bitten. Dıe Schilderungen ber die Leiden der apa-
nischen artyrer eigneten siıch auch hervorragend ZU[Lr popularisierenden
Darstellung 1n Flugblättern?*, In denen das Leiden der Mitbrüder als Imıta:-
t10 Christi gedeutet wurde, un! Schauspielen. ntier den Jesuitendramen
nahmen Stücke dieses nhalts eiINeE unrende OSs1L10N CI VOo  — 1607 DIs 1767#
kam CS insgesamt Aufführungen während eLiwa der „Ignatıus“
demselben e1traum 11UT 16mal gegeben wurde??2

WEVSCIH Hayden/so nachmahls die heiligen drey On1g genennt worden/das best thun
mussen/unnd VOoO  = fernen anden/weit VO. ulflgang der Sonnen/zu der Krippen
end/den HERREN gefunden/Ehr und Reverentz erwıisen. Das Ookumen lindet
sıch In den Jesuitica-Beständen der Bayerischen Staatsbibliothek, München).

New Historischer Bericht/Wellicher [LLassecil tlıche Tisten In Japon/inden KO-
nigreichen 1ng0, Sassuma und Firando, Nn deßs Catholischen Glaubens gemartert
worden. Geschriben durch Prouincialem der OcIlefe lesu In Japon/ım Mertzen des
1609 un 1610 IS An den Hochehrwürdigen Herrn Claudium Aquauluam, TSI-
gemeldter ocletfe Generalen. Auß dem Rom jJüngstgedruckten Italianischen Exem-
plar 1INSs Teutsch gebracht. Gedruckt un! verlegt Augspurg/durc Chrysostomum Da-
bertzhofer Anno M.D 1 1f): „Dann eın jeder dises Büchlein durchliset/von STUN-
dan gleichsam ın einem Spiegel sihet/dals diese TNECWEC artyrer ıIn Japon/zu diser
zeit/eben VO  — dem CIS Gottes In em reglert worden/ dessen voll SCWESCH die alte
und uralte heilige Märtyrer/sonderlich ber die/mit ero würdigen Heylthumb das
Fürstlich Stilft Elwang/auls wunderbarlicher schickung Gottes VOL vilen andern gezlert
1st Der fürnembste Patron del$ hochermeldten Stitfts Elwang/ 1st Veit/welcher 1n se1-
LG noch Zzarten Jugendt/Christlicher Religion halber/ eın schwere kampif aulsgestan-
den/und endtlich die Marterkron sigha{ftig erlangt Dısem SCYI1 1ın vilen stucken
gleich Christliche Knaben/darvon dises uchlein handlet/deren einer das er ıtı
erreichet/der ander ber noch vil Junger ewesen/nemblich/nur sechs Jar alt uch
diese Schrift findet sich In den Jesuitica-Beständen der Bayerischen Staatsbibliothek,
München.

31 Eın Flugblatt oligang Kilians VO  - 1628 rag den Titel ;Drey Seelige artyrer der
OCcıetia Jesu  elche In apon neben andern 25 den Namen Christi mit ihrem Blut be-

und deshalben Greuz ihr Leben standhafiftig geendet aben/ım Jahr 1597. den
Febr. Dıie Deutung des Schicksals der artyrer als mltatıo Christi wird durch die auf

das Herz des Fraters Paulus Michi zielende Lanze besonders deutlich. München, Bayr.
Staatsbibliothek, Inv. 1n VII, 241, abgebildet In Klaus Bulsmann, Heinz Schilling
(Hrg.) 1648 rieg und Frieden In Europa (Ausstellungskatalog), Müuüunster/Osnabrück
1998, 303

Johannes üller, Das Jesuitendrama IL, 1930, 96—  . 30, enthält 1ne „Übersicht
über einzelne Aufführungen“. Zu den anderen häufig gegebenen Stücken gehörten



Frieder Ludwig

inen ersten Höhepunkt dieser Art der interkulturellen Beziehungen bil-
den in Bayern die Jahre VO 1616 bIs 622 ach einem Besuch des Jesultl-
schen China-Missionars 1KOlaus Trigault erklärte sich der nicht mehr
tierende erzog Wilhelm In einem bestätigten ega bereit, jährlic
500 Reichsguldiner penden Als nla NnNannte die vielen Berichte,
aQus denen die glänzenden Aussichten einer Missionlierung In China un
den Eifer der Jesuitenmissionare erkannt habe??. Trigault weckte aber auch
1ın den Ordenshäusern Begeisterung; VO  - 1615 bis 1616 wurden allein AaAUuUs

Ingolstadt etwa Bewerbungen für die Dienste In Übersee eingereicht.
Obwohl zunächst L11UT weniıge ausgewählt wurden, seizte ‚6853  . e1INe kontinu-
ierliche Aussendung deutscher Missiıonare 1n?
DIie Intensivierung der Beziehungen zeigte sich bel den Feierlichkeiten
anläßlich der Kanonisatıon des Ignatıus un des Tanz aver In Ingolstadt,
die 5>Samstag, dem Maı 1622, begannen. Auft die Prozession un dem
Abendgottesdienst, dessen SC drei Kanonenschüsse abgefeuert

‚wurden, Lolgte eın Feuerwerk, un! die Flammen vereinigten sich den
amen EeESUS, Ignatlus un averıus Am nächsten Jag and eın MmMZzug

der Occident un Orient darstellte Au{ dem ersten Schauwagen, stand
eine rdkugel, die FEINE Hand euer schleuderte Darauf{f olgten vier
weitere Wagen, die diverse Tätigkeiten der beiden eiligen ymboli-
Jjerten, ein1ge Reiter SOWI1E eINE Schar als Inder und Japaner verkleideter
Studenten. DenSCbildete eın VO  — Zzwel Elefanten gEZOBECNCI Schau-

mıiıt einer Statue Xavers } al die Feierlichkeiten nachhaltig wirk-

aVl Saul  « (24 Aufführungen), „Abraham und saak  M (16  — „Konstantın“ (1  —
„Hermengild, der estgote“ (18)

33 ermann Schneller, Bayerische Legate Tür die Jesuitenmissionen ın 1ına, 1n
Zeitschrift {ür Missionswissenschaft 1914 176—-189, R  ©0 Schneller greift au{ti ine
1713 erstellte Abschrift aus dem Archiv der eutschen Provınz des Jesuitenordens
rück, da das Original schon Irüh verlorenging. DIie Bestätigung datiert VO.  m 23 August
1616, die Stiftung selbst erfolgte August 1616 Wortlaut: „Gulielmus, De1l Gratija
Comes Palatinus en], Utriusque Bavarlae Dux eic Intelleximus jJam tum
Varlıs scr1ptis el relationibus impressis {u hisce 1PS1S diebus Rdo atre Nicolao
Trigaut1io Socletatis esu Presbytero, quanta SDCS alfulgeat plantandae Religilonis O-
licae, el Christı ecclesiae 1n latissımo ei potent1issımo Chinensium eg QUaIl-
tumque studii Socletas JESU DECI SUOS homines 1ın lucrandis Deo aniımabus illis impendat;
Nos igitur cuplentes hoc ta  3 laudabile ODU>S PIO nOostr1s QUOQUC viribus quantum An-
M1US TOMOVEIC, bona eTi sincera Fide, tenore praesentium eidem Nicolao Trigautio
caeterisque Societatis atrıDus 1n 1lo Chinensium egnNO degentibus promittimus 1n S1N-
gulos 1NO:! quoa ViXerımus, ıIn eorundem Patrum sustentationem 1105 M1SSUrOs qu1n-
geNTLOS florenos Imperiales, 110 dubitantes, quin etiam pOst mMortitem NOSsSITram fili SUC-

nostr1 eidem, 61 110  Za 1n um, saltem COUSYUC praestabunt, donec PIO-
pr11Ss regnı incolis omn1a praesentla ei futura ollegla Socletatis ei Domicilia proprl0s et
stabiles re  1tus sufficienter acquirant. In horum fidem has proprla ILLallıu SuD-
SCI1PSIMUS et NOSITO Ducali sigillo conlirmavımus MUN1IVIMUS. atum Manchij Dıe
XVI Augusti, 110 Virginis Millesimo Sexcentesimo desimo sSEXIO.“*

Anton Huonder, Deutsche Jesultenmissionare (wıe Anm 16) Lala  C
35 Stadtarchiv Ingolstadt: Summarıum de Varlls rebus ollegii Ingolstadiensis. An-

NUS 1622, Frau IDr Beatrıx Schönewald VO Stadtarchiv Ingolstadt se1 dieser
Stelle gallZ eTZilc Tür den 1n weIls un die Zusendung einer Ople des Dokuments wr
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Zur „Verteidigung und Verbreitung des aubens  M

ten, wird eLIiwa daran eutliıc daß Tanz aver ın dieser Zeıit ZU Patron der
Philosophischen gewahlt wurde?® un: sich somıt das Bewulßlstsein
der 1SS10N un des weltweiten Christentums Generationen VO  a Studenten
einpragten

HS 1st ohl eın Zufall, dals sich In dieser Zeit protestantische Ge-
genposiıtionen artikulierten, die andere Akzente etfiztiten als rühere Abhand-
lungen.Deutlich wird dies den Locı1 Theologıcı des lutherische Dogmatikers
Johann Gerhard, der sich ZWäal der Darstellung Philipp Nicolais Orlen-
tierte, aber 1mM Unterschied diesem seINE Prasentation In eine Auseinan-
dersetzung mıt dem Omischen Katholizismus un!: insbesondere mıiıt Bellar-
minı1s Argumenten eingebettet hatte

Gerhard g1ng CS VOTL em darum, die These VO der weltweiten Ausbre1i-
(ung der katholischen Kirche Hrc den Nachweis VO  . Mißkßerfolgen WI1-
erlegen; In diesem Zusammenhang verwılıes eIiwa auf Las asas Bericht
ber die Grausamkeiten der Spanıer ın Lateinamerika. Obwohl auch Ger-
hard den Brief des ONtIus aus Japan zıtlerte, erganzte T: diesen doch gleich
UTG den Hinwels, dals andere Jesuiten w1ıe eiwa costa diese Metho-
den gerade nicht billigten; der Vergleich mıiıt den Ilutherischen ethoden
wurde also entscheidend abgeschwächt. An anderer Stelle konstatierte GeTr-
hard, dals auf die missionarischen Aktivitäten der Katholiken das Bibelwort
M{t 25 5‚ die Warnung VOIL dem Proselytismus der Pharisäer, anzuwenden
sSe1 Der Missionsbefehl habe sich 11ULI die Apostel gerichtet?”. 1ese Ge-
danken beherrschten ekanntlıc auch och das 1632 erstellte Gutachten
der Theologischen Wittenberg?®.

Die Missionstätigkeit der esulten wurde 1U auch In zahnlreiıchen ole-
miken un Schmähschriften kritisiert, wobei diesem Aspekt 11UL unterge-
ordnete Bedeutung zukommt. estimmte Moaotive boten sich allerdings ZUFT:

Karıklerung des missionarischen Expansionsdranges geradezu A711 g -
hörte neben dem 1619 erneut BCZOSCHECIL Vergleich der esulten mıiıt Heu-

dankt Die Ereignisse werden hne Quellenangabe uch 1n Carı Max Haas, Das Thea- NO
ter der Jesuliten iın Ingolstadt, msdetten 1958, 48—5 1 geschildert. Ar AAln

Valentin Rotmarus, Johannes Engerdus, Annales Ingolstadiensis Academiae, Pars
IL Anno EL Annum 1672, „Diem Mal undecimam praecIpuo quodam rıtu
Collegium philosophicum celebravit; Cu Nnım [Nallece frequentes In Academia Doctores
ei discipuli conveniıssent, disputatıs OTratorie CaussIis decretum est Francıscum Xave-
rıum Philosophiae Patronum S5C praeficiendum.“; vgl uch Universitätsarchiv Mun-
chen OI cta Facultatis, F3 Acta Facultatis Sub Decanatu Jo Bap Cyratli Oct
1L62}3 ad L4 Ma1]) 1622 Aprili — AMOC tempore el Facultatis Abtice solemniter Phi-
losopho Patrono electus aCCeptus Franciısco Xaver.l...

Der religionsgeographische Überblick findet sich In Johann Gerhard, OCI Theolo-
ICI tom V, 647) unte der Überschrift „Status Ecclesiae Christianae 1n omnibus mundIı
partibus“ 186.187); die Aussagen iıne Missionspilicht uUrc die sich Gerhard
VO  e} der Schrift des holländische reformierten Pastors Adrian Saravla, De diversis m1in-
STITOTUmM evangelli gradibus, SIC ut Domuinı uerunt institut: E 5>90) abgrenzt In to  3 VI,
02 1639 I3 Aufl.) Die Diskussion Saravla i1st dargestellt In Gustav Warneck,

Abriß einer Geschichte der protestantischen Miss1ion, Berlin 1913, 9  NJ 1 Auszuge fin-
den sich In Werner aupp. Mission (wıe Anm 33 67—-69

Consilia theologica Witebergenslia... Frankfurt 1664, Teil L, 180—196, deutsch in
Werner Raupp, Mission wıe Anm.3)



Frieder udwig

schrecken, die sich In der arme des SOommers WI1E die Schmeilsfliegen dQus$s-
breiteten un sich überall ort einfänden, ihnen eın Auskommen
geboten würde??, auch die Metaphorik des Garnspinnens un: mnetzens
SO rag eın Flugblatt VO  - 1632 den Titel DEr Jesulten Länderfang“. Der
ext beklagt die Allgegenwart der Jesuılıten

SO manches grolse Reich das en sS1e umbnetzet/
Italien voraulß/gantz Franckreich ıst besetzet
Miıt dieser Spinnerott. In Ungarn 1st ihr Nest
In Spanlen ihr Reich/auch en diese Act
In bDeydes Indien sich können unterschlieren/

das entseelte Volk In ihre Stricke führen )40
och auch dieses Flugblatt gilt In erster Linıe den Vorgängen In Europa;
Hintergrund sSEINES Entstehens 1st der schwedischen Vormarsch ach SUud-
deutschland 1Im Wiınter 163173572 welcher, anders als In dem Flugblatt CI-

o ZWäal nicht das endgültige Aus für die esulten bedeutete, aber doch
der bayerischen nterstutzung Tür die China-Mission eın vorläufiges nde
SETZEG, da ach der Flucht des Hofes ach alzburg andere Probleme 1mM VOr-
ergrun standen“**.

Innerkatholische Kritik un! aulßerkatholisches Interesse

Weıt eitiger als evangelische Helen innerkatholische ngriffe die Mis-
sionstätigkeit der esulten au  7 Interessensgegensatze den konkurrieren-
den katholischen Missionsorden hatten sich ıIn apan ZWaäal schon 1n den
1590er Jahren artikuliert**, doch L1ammten diese E  - erneut aul und
für die esulten gefährlicher, da mıiıt der 1622 gegründeten Congregatio de
propaganda ide 19888 eiINE Zentralinstitution vorhanden WAaIl, die sichL
die Entsendung VOIN apostolischen Vikaren eine Kontrolle des

„Allgemeiner Landtschwarmb der jesuitischen Hewschrecken“ (Radierung, En
druckt 1632); abgebildet 1n Wolfgang Harms (Hrg.) Deutsche illustrierte Flugblätter des

und Jahrhunderts, E  < VIIL, übingen 1980—-97, IL, 298, vgl uch 522
A JeT Jesuluten Länderfang“ (Radierung VO  ® LOSZ abgebildet 1n Harms, Flugblätter

(wie Anm 393 1 V, DD Kritik der Missıionstatigkeit der Jesulten gab uch VO
calvinistischer eite, wobei deren aulsereuropäischen Aktivitäten gleichfalls 11UTE unter-
geordnete Bedeutung ukommt Vgl an Piscator, Eın Sal artıges Geitzvögelein/Im
Jesunter Nest/aulsgenommen/geropffet/und Iso Mutternackend en ulfrichtigen
Teutschen/für die ugen gelegt Kempten 622 iın dem der VO Verfasser konsta-
tıerte „Dodenlose C117 der Jesulter-Sect angeprangert wird. In diesem Zusammenhang
stellt sich die rage „Wer treibt uch 1ın Indien/daß ihr UTcC ansehenliche Schiffahr-
ten/Goldt un allerley stattliche Whren/für euch/eweren Genieß suchen/allda u{fifla-
det? Wer hat uch 1es lustige bölslein gelehret/daß ihr dem König In Hispanien/keinen
Zoll VO  v CWEICII Schiffe geben dörfft/damit ihr innerhalb drey Jahren über zweyhun-
derttausend Cronen köndet?“

4] Vgl Schneller, Bayerische Legate (wıe Anm 33) LE
Vgl dazu das Kapitel „Jesults an Frlars”“, 1n Charles Ralph Boxer, The Christian

GCentury In Japan 9—1 erkeley /LOs Angeles, 1967, 137EINRT
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Zur „Verteidigung un! Verbreitung des Glaubens“

Unternehmens (außerhalb des spanischen und portuglesischen Terrıtorien)
bemühte In China wurde das Jesuiltische Missionsmonopol|l mıi1t der Ankunfit
des Franziskaners Anton1o de Caballero 1633 durchbrochen, bald kam CS
auch ]er Konflikten?* Da die Jesuiten ihrer Sache Urc die artyrer-
Berichte eın es moralisches Pathos verliehen hatten, aglerten ihre N-
pieler auf gleicher Ebene 1634 wurde eın In seiner Echtheit allerdings
strıttener Brieli eINES Martyrers des Franziskaner-Ordens veröffentlich Aus
seinem Gefängnis In INUura In apan beschuldigte dieser die esulten, dals S1Ee
wenig ZUr: Bekehrung der Heiden Deitrügen, und vielmehr den Heidenbekeh-
IeIN anderer Orden allerlie1ı Hindernisse In den Weg egen suchten**.

DIie 1n Indien, Japan un! China erprobte Akkommodationsmethode
stand 1mM Mittelpunkt der Kritik, da die Anpassung die herrschende Eliten
einen schroffen Gegensatz den Misslonsstrategien der Bettelordene-

iıne pomtierte Zusammenfassung der Kritikpunkte findet sich In den
1656 verölfentlichten Provinzialbriefen Blaise Pascals (1623—1662): „Sıe
akkomaodiren sich en Leuten-. chrieb dieser In seInNemM unifiten Brieftf
„Sind sS1e In einem Lande, der gekreuzigte ESUS für eiNne Thorheit gehal-
FEn WIrd, machen S1C sich eın Bedenken, VO  a diesem anstölsigen TT
ganz un gal schweigen, un nicht ach dem Beispiel des Apostels Pau-
lus Christum den gekreuzigten, sondern blos den verklärten predigen.
1€e8 en sS1e In Ostindien un! ın China gethan. Und, Was och arger 1St,
S1€E en In China den Christen gelehrt, dals S1E ihre GoOtzen
ZU Schein anbeten könten, WE S1e L1UT Un ter die Bekleidung dieser (50t
P  = CIn Bild Christi verstekten )u 1€eS$s g1ng weıt, dals die GCongregatio
de propaganda fide In ROm, bei Straife des Kirchenbannes den Jesulten

mulste, diese nbetung der GOötzenbilder irgendeinem Vor-
wande erlauben: un:! das Geheimnis VO KTEeUZ ihren Lehrlingen In der
christlichen eligion verbergen®?.

1ese Kritik überzeichnet das orgehen der esulten un: wird ihrem An-
liegen nicht gerecht. Dals eiINeE differenzierte Auseinandersetzung ber die
Akkommodationsmethode In Europa ausblıe War TCHIC auch HIC die
Jesuitische Selbstdarstellung bedingt In einem Umii{eld, In dem 65 die
Verteidigung des aubens e1nNng, lag ihnen nicht daran, ihre Experimente bei
der Verbreitung 1NSs Oolflentlıche Bewußtsein rüuücken. SO blieben wichtige
Schriften der herausragenden Akkommodationsstrategen unpubliziert.

Das Manuskript Matteo Rıccıs ber die China-Mission and ZWal ın einer
überarbeiteten, dem Geschmack des europäischen ublikums angepalsten
Version Verbreitung, das rıgina aber wurde erst 1909 wiederentdeckt*®e.

Jaques Gernet, T1ISTUS kam bis nach China Eine er‘ Begegnung und ihr cnNel-
terxn., Zürich/München 1982, 15

Der TYTIC 1st veröffentlicht Ha Gasparıs SCIODIL, Astrologia Ecclesiastica, Ex Officina
Sangeorgiana, 1634, eın erweIls findet sich 1ın Christoph 1e VO  — Murr, Briefe e1l-
11CSs Prostestanten über die Aufhebung des Jesuiterordens, FE&:; 35537 Murr WAarTr Z
amtmann In der Reichssta: ürnberg und Mitglied des königlichen historischen nstl-
LUfs Göttingen SOWI1eE der naturiorschenden Gesellschaft 1ın Berlin.

45 Blaise Pascal, Provinzialbriefe über die Sittenlehre unNn! Politik der Jesuiten deut-
sche Übersetzung), 1773 129

Gernet, Christus (wlıe Anm 43)



Frieder Ludwig

Dıie Veröffentlichung bedeutender Werke des Indien- Missiıonars Roberto
Nobili In die Zeıit ach dem zweiten Vatikanum*”.

DIie eiısten zeitgenÖssisch veröffentlichten Berichte gaben eine usführ-
;Einführung ıIn die Landeskunde; die Kultur un das Potential der Men-
schen eriuhren eingehende Würdigungen. Weıt weniıger ausführlich aber

die Darstellungen ber die Interaktionen; Konftflikte wurden We-
der 1n einem strikten Schwarz-Weilßs-Schema dramatisiert 1er die Verlol-
SCT,; dort die artyrer oder harmonistilert. 1€e$s gilt übrigens auch anders-
herum: Als OT1LV seiner Bekehrung Nnannte eın chinesischer Christ och
1T die Zustände In Europa; aus der Liıteratur habe erfahren, dals dort
„alle Länder miteinander In nachbarlicher armon]1  4 zusammenleben, das
gememıne Volk seine Steuern vorzeıtig bezahle un! „alle den Vorschriften der
eligion folgen  «“ 48_

Die Beurteilung der Akkommodationsmethode WarT also unterschiedlich
un: verlie{i entlang nationaler Linlen. i1ne kritische Rezeption War VOTL Al
lem ıIn Frankreich verbreitet*?. In den süuddeutschen katholischen Ländern
aber War der FEinfluls der esulten ach WI1e VOTL ungebrochen. ET manıife-
stiert sich etiwa darin, dals die bayerischen Missionsspenden ach eINemM Be-
such des China-Missionars artını 1mM Jahr 1654 wieder aufgenommen
wurden, Ja, dals ernsthaft ber eiINE Nachzahlung der nfolge des Krıe-
SCS ausgebliebenen Summen nachgedacht wurde>%.

Das bayrische Vorbild wirkte; auch In Wıen WIES alser Ferdinand ILeine
jährliche Pension VO 1000 Gulden für die 1SS1075N 1ese umme, die
bezeichnenderweise du$ der Salz- un! Bilersteuer ın Böhmen erbracht WUuT-

d€51‚ wurde 1664 Urc Leopold

Z7u NoDbDbilıi vgl Wilhelm Halbfass, India an Europe. An SSaY 1n Philosophical Un-
derstanding, New York 1988, IMOST ol the writings remainded unpublished58  Frieder Ludwig  Die Veröffentlichung bedeutender Werke des Indien- Missionars Roberto  Nobili fällt in die Zeit nach dem zweiten Vatikanum*.  Die meisten zeitgenössisch veröffentlichten Berichte gaben eine ausführ-  liche Einführung in die Landeskunde; die Kultur und das Potential der Men-  schen erfuhren eingehende Würdigungen. Weit weniger ausführlich aber  waren die Darstellungen über die Interaktionen; Konflikte wurden entwe-  der in einem strikten Schwarz-Weiß-Schema dramatisiert — hier die Verfol-  ger, dort die Märtyrer —- oder harmonisiert. Dies gilt übrigens auch anders-  herum: Als Motiv seiner Bekehrung nannte ein chinesischer Christ noch  1717 die Zustände in Europa; aus der Literatur habe er erfahren, daß dort  „alle Länder miteinander in nachbarlicher Harmonie“ zusammenleben, das  gemeine Volk seine Steuern vorzeitig bezahle und „alle den Vorschriften der  Religion folgen“48,  Die Beurteilung der Akkommodationsmethode war also unterschiedlich  und verlief entlang nationaler Linien. Eine kritische Rezeption war vor al-  lem in Frankreich verbreitet“?. In den süddeutschen katholischen Ländern  aber war der Einfluß der Jesuiten nach wie vor ungebrochen. Er manife-  stiert sich etwa darin, daß die bayerischen Missionsspenden nach einem Be-  such des China-Missionars Martini im Jahr 1654 wieder aufgenommen  wurden, ja, daß sogar ernsthaft über eine Nachzahlung der infolge des Krie-  ges ausgebliebenen Summen nachgedacht wurde?°®.  Das bayrische Vorbild wirkte; auch in Wien wies Kaiser Ferdinand Il.eine  jährliche Pension von 1000 Gulden für die Mission an. Diese Summe, die  bezeichnenderweise aus der Salz- und Biersteuer in Böhmen erbracht wur-  de?!, wurde 1664 durch Leopold I. erneuert.  47 Zu Nobili vgl. Wilhelm Halbfass, India and Europe. An Essay in Philosophical Un-  derstanding, New York 1988, 38{f.: „... most of the writings remainded unpublished ...  Two of Nobili’s Latin treatises are of fundamental theoretical and methodological in-  terest: Informatio de quibusdam moribus nationis indicae (written in 1631, published in  1972) and Narratio fundamentorum quibus Madurensis Missionis institutum caeptum  est hucusque consistit (written in 1618-19, published in 1971.“  4 Bayrische Staatsbibliothek, cod. sin 87, 14 — 15, zitiert in: Hsia, Mission (wie Anm.  28) 163.  49 Wolfgang Reinhard, Gelenkter Kulturwandel im siebzehnten Jahrhundert. Ak-  kulturation in den Jesuitenmissionen als universalhistorisches Phänomen, in: HZ 223  (1976) 529-590, 537 f.: „Unter den Europäern bestanden beträchtliche nationale Rivali-  täten, die sich z.T. mit der Ordenszugehörigkeit decken oder überschneiden. Die Kon-  kurrenz zwischen den „portugiesischen“, faktisch oft deutschen oder italienischen Je-  suiten, die seit 1605 in Peking saßen, und den 1688 im Auftrag Ludwigs XIV. dort einge-  troffenen französischen Angehörigen desselben Ordens war so ausgeprägt, daß sie in  Asien zumindest keinen gemeinsamen Oberen hatten —- für Kenner des Ordens ein un-  glaublicher Sachverhalt.“  >0 Ein Gutachten des Hofkammerrats verhinderte zwar die Auszahlung der 11.000  Reichsguldiner, doch die jährliche Zahlung von 500 Gulden blieb bis 1688 bestehen.  Später, 1703 und 1716/17, erfolgten noch einmal umfangreiche Spenden durch Stiftun-  gen Mauritia Febronias, der Witwe des Herzogs Maximilian Philipp. Vgl. Schneller,  Bayerische Legate (wie Anm. 33) 181-189.  51 Huonder, Deutsche Jesuitenmissionäre(wie Anm. 16) 47 f.  ZKG 112. Band 2001/1I1wo of NobDbili’s atın treatises are of fundamental theoretical and methodological 1N-
ferest. niormatio de quibusdam mMor1ıbus natıon1s indicae written In 163 E published In

an Narratıo fundamentorum quibus Madurensis Missiıonis institutum CaepLum
est hucusque consiıistıt (wrıtten 881 8—1 published In 197

Bayrische Staatsbibliothek, CO! SIN 57, L5 ıtiert 1n Hsıa, Mission (wıe Anm
28) 163

oligang Reinhard, Gelenkter Kulturwandel 1m siebzehnten Jahrhundert. Ak-
kulturation In den Jesul:tenmissionen als universalhistorisches Phänomen, 1ın D
1976 5>29—590, 5>37 nter den Europaern bestanden beträchtliche nationale Rivali-
aten, die sich Z mıt der Ordenszugehörigkeit decken der überschneiden. Dıe Kon-
kurrenz zwischen den „portugiesischen“, faktisch oft deutschen der italienischen Je-
sulten, die se1lt 1605 In eking saßen, und den 1688 1mM Aultrag Ludwigs AL dort einge-
trolfenen Iranzösischen Angehörigen desselben Ordens WarTr ausgepragt, dafß sS1Ce 1n
Asıen zumindest keinen gemeinsamen Oberen hatten für Kenner des Ordens ein
glaublicher Sachverhalt  x

Eın Gutachten des Hofkammerrats verhinderte Waäar die Auszahlung der
Reichsguldiner, doch die jährliche Zahlung VOoO  - 500 Gulden blieb DIs 1688 bestehen.
Spater, 1703 und 6/ H erfolgten noch einmal umfangreiche Spenden durch Stittun-
gCH Maurıitla Febronilas, der 1Lwe des Herzogs Maximilian Philipp. Vgl Schneller,
Bayerische Legate (wie Anm. 33) 181—-189

51 Huonder, Deutsche Jesultenmissionare(wle Anm 16)
ZKG E Band 2001/1



Zur „Verteidigung und Verbreitung des Glaubens  4

Dabe!l seizte VOIL em auf deutschsprachige Missionare”??, die 1U  e ın
immer grölserer Zahl In die Missıionen einzogen. Signalcharakter hatte der
Tod dam challs VO  e Bell August 1665, der mehr als Jahre In
China gearbeitet un Mathematiker un SITrOoNOM dreier alser gEeEWESICH
WAal. nNnier den zahnlreıchen Missionskandidaten, die sich 1U für 1Ina
meldeten, auch Zzwel Ingolstädter Professoren, der eologe rhyn
un der Mathematiker un: Hebräisch-Lehrer 1genler, denen, WI1E der AT-
nalist der Ingolstädter Universitat ZU Jahr 4671 berichtet, die theologische

bei der Abreise die philosophische Fakultät Gulden €e1IsE -
geld aushändigte??. rhyn un: igenler, die lautem „Wehklagen
un Weinen  M4 AUuUs der Stadt geleitet wurden?*, verstarben och während der
€e15e, doch die Begeisterung für die China-Mission 1e 1ese wurde
VO Kaiser un: katholischen deutschen Fursten gezielt gefördert, da I1la  _

China, anders als den lateinamerikanischen Ländern, Urc den
Landweg einen direkten Kontakt auizubauen holffite Verbunden WarTrt! dieses
wirtschalts- un: aulßsenpolitische OLLV mıt einem wachsenden Interesse
Geschichte un Kultur des chinesischen Reiches. Dem kamen die 1S5SS10Na-

nach; die ersten bedeutenden Schritften deutscher Patres ber China WI1IeE
Martıinıs SINENSIS Historia 1658 oder Athanasius Kirchers China Monumentis
ıllustrata (Amstelo 1667 Kaiser Leopold gewidmet””. iıne CUEC
Qualität erreichten die Kenntnisse insbesondere Urc das Übersetzungs-
werk Confucius SInarum Philosophus 1687) dem sich auch eın Bild des
eisters Iiindet) Gesteigert wurde der Enthusiasmus och MT das ole-
ranz-FEdikt des Kailsers Kang-hsi, das dem Christentum die gleichen Rechte
WI1E dem uddhismus und dem Taolısmus einraumte un das In bemerkens-
ertem Ontfras den miıt der Auihebung des Ediktes vA} antes aD 1685
eingeleiteten Hugenottenverfolgungen in Frankreich stand>?®.

Konfrontationen In Übersee und ihre Rezeption In Europa
Der Niedergang des portugiesischen Einifilusses 1ın sıen, der die konfies-
sionsübergreifende China-Begeisterung In Österreich un Deutschland
sentlich mitbedingte, Waäal verbunden mıiıt einem ulstieg der protestanti-
schen Seemachte, insbesondere Ollands und nglands, der dann wieder-

Jes 320, ıtıert 1n Duhr, Geschichte (wlıe Anm 18) 111 555
Im Namen der Nıversita erhielt Aigenler zudem den CUursus Mathematicus VO  -

Garamuel, der Gulden werTt WAarT. Vgl Rotmarus/Engerdus, Annales Ingolstadiensis
Academiae (wıe Anm 36) 2 3586 /Das eispie dieser Manner wirkte auftf ihre Schüler:
o wandte sich Kaspar Adelmann Jul 1672 den General, dem eispie
Amrhyns Iolgen dürfen. Vgl Duhr, Geschichte (wıe Anm. 18) 111 35

Poma 110 Va veiera cla saeculari canıstro epomarlo MajorI1s Congregatlionis acade-
m1icae Ingolstadii 1677 enthäalt 21072476 ine vollständige Lebensskizze, vgl Duhr, Ge-
schichte (wie Anm 18) 111 351

>5 Dazu zahlte uch die Historica Narratıo de in1ıt10 ei PTrOSIECSSU M1SS1IONI1S RE apud
ChinensesZur „Verteidigung und Verbreitung des Glaubens“  59  Dabei setzte er vor allem auf deutschsprachige Missionare”?, die nun in  immer größerer Zahl in die Missionen einzogen. Signalcharakter hatte der  Tod Adam Schalls von Bell am 15. August 1665, der mehr als 40 Jahre in  China gearbeitet und Mathematiker und Astronom dreier Kaiser gewesen  war. Unter den zahlreichen Missionskandidaten, die sich nun für China  meldeten, waren auch zwei Ingolstädter Professoren, der Theologe Amrhyn  und der Mathematiker und Hebräisch-Lehrer Aigenler, denen, wie der An-  nalist der Ingolstädter Universität zum Jahr 1671 berichtet, die theologische  Fakultät bei der Abreise 50, die philosophische Fakultät 36 Gulden Reise-  geld aushändigte?*. Amrhyn und Aigenler, die unter lautem „Wehklagen  und Weinen“ aus der Stadt geleitet wurden?*, verstarben noch während der  Reise, doch die Begeisterung für die China-Mission hielt an. Diese wurde  vom Kaiser und katholischen deutschen Fürsten gezielt gefördert, da man  zu China, anders als zu den lateinamerikanischen Ländern, durch den  Landweg einen direkten Kontakt aufzubauen hoffte. Verbunden war dieses  wirtschafts- und außenpolitische Motiv mit einem wachsenden Interesse an  Geschichte und Kultur des chinesischen Reiches. Dem kamen die Missiona-  re nach; die ersten bedeutenden Schriften deutscher Patres über China wie  Martinis Sinensis Historia (1658) oder Athanasius Kirchers China Monumentis  illustrata (Amstelod 1667) waren Kaiser Leopold I. gewidmet??. Eine neue  Qualität erreichten die Kenntnisse insbesondere durch das Übersetzungs-  werk Confucius Sinarum Philosophus (1687) (in dem sich auch ein Bild des  Meisters findet). Gesteigert wurde der Enthusiasmus noch durch das Tole-  ranz-Edikt des Kaisers Käng-hsi, das dem Christentum die gleichen Rechte  wie dem Buddhismus und dem Taoismus einräumte und das in bemerkens-  wertem Kontrast zu den mit der Aufhebung des Ediktes von Nantes ab 1685  eingeleiteten Hugenottenverfolgungen in Frankreich stand?®.  4. Konfrontationen in Übersee und ihre Rezeption in Europa  Der Niedergang des portugiesischen Einflusses in Asien, der die konfes-  sionsübergreifende China-Begeisterung in Österreich und Deutschland we-  sentlich mitbedingte, war verbunden mit einem Aufstieg der protestanti-  schen Seemächte, insbesondere Hollands und Englands, der dann wieder-  >2 M.R. Jes, 320, zitiert in Duhr, Geschichte (wie Anm. 18) II 335.  ® Im Namen der Universität erhielt Aigenler zudem den Cursus Mathematicus von  Caramuel, der 17 Gulden wert war. Vgl. Rotmarus/Engerdus, Annales Ingolstadiensis  Academiae (wie Anm. 36) 2, 386 f. /Das Beispiel dieser Männer wirkte auf ihre Schüler:  So wandte sich Kaspar Adelmann am 19. Juli 1672 an den General, um dem Beispiel  Amrhyns folgen zu dürfen. Vgl. Duhr, Geschichte (wie Anm. 18) II 351.  > Poma nova vetera acta saeculari canistro epomario Majoris Congregationis acade-  micae Ingolstadii 1677 enthält 210-216 eine vollständige Lebensskizze, vgl. Duhr, Ge-  schichte (wie Anm. 18) I 351.  > Dazu zählte auch die Historica Narratio de initio et progressu Missionis S.J. apud  Chinenses ... ex literis R.P. Adami Schall (Viennae 1665); vgl. Huonder, Deutsche Jesui-  tenmissionäre (wie Anm. 16) 49.  ° Widmaier, Leibniz (wie Anm. 3) 274.iteris amı Schall (Viennae 1665); vgl Huonder, Deutsche Jesul-
tenmissionäre (wıe Anm 16)

Widmaier, Leibniz (wıe Anm 3) DE



Frieder Ludwig

einer Ausweiltung des konfesssionellen Gegensatzes In die außer-
europäischen Gebiete führte Nun trafen die Jesulten In Übersee nıicht mehr
11UT: ihre katholischen Mitbrüder, sondern auch Vertreter anderer Denomıu-
Natıonen, zunächst VOL em Calvinisten un Anglikaner.

In den deutschen Publikationen wurden diese Auseinandersetzungen
besonders relevant, als auch die Lutheraner als „latecomers“ In Übersee mıiıt-
mischten. SO agıtlerte die katholische Missionszeitschrilft, der ab 1726
VO Joseph Stöcklein In ugsburg herausgegebene Neue 'elt-Bott, die
se1ıt 1706 bestehende Dänisch-Hallesche 1SsS10N In Tranquebar der Sud-
ostküste Indiens. In der Vorrede ZU PrSten and betonte Stöcklein die Be-
grenztheit der „protestierenden Predicanten“ auftf die kleine dänische TON-
kolonie, die dort eine „zimliche Zahl abgöttischer Heyden getaulft“ hätten.
56 bald S1e aber VO  — dem Meer-Strand sich welter In das tieife Land ewagt/
ihre Weiber IN mitgenommen/Fleisch gegessen/ Weın Getrunken/und
ohne Unterschied ern Leuten miıt jedermann INSCHANSC seynd/warden
S1€E sehr verachtet/daß/wei ihr ehr eın Mensch anhören wollte/sie mı1ıt
pO unverrichteter Sachen den Ruckweg en mMmussen Dem
tellte Stöcklein die umfifassenden Aktiviıtäten der esulten gegenüber, die
WI1E ET; TÜr sEINE Zeitschrifit werbend, feststellte auch viel Wissenswertes
aus dem „gantzen Erd-Creys“ ach Deutschland brächten „dergestalt/dals
gleich WI1e€e auft eINem grolsen jahrmarck eın jeglicher antre({i-
fen wird  „57

Dennoch wurde die These, da die universelle Verbreitung die wahre
Kirche beweise, 1n dem Augenblick brüchig, In dem andere Kirchen welt-
weIıt mi1ssionleren begannen un! ZWäal 1I1150O mehr, als die evangeli-
schen Missıionare 1U ihrerseits die katholischen Missionsmethoden
BCNAUCT un! dilierenzierter die Lupe nahmen. Bartholomäus Ziegen-
balg, der evangelische Missionar In eben jenem Tranquebar, schätzte
ZWOAaäal den „ieinen CtTH® der VO den esulılten ıIn Indien verlalsten Bücher,
kam aber der Ansicht, dafls darin „xdli viel Menschentand“ vorgetiragen
würde; a1nNg sS1Ee er kkurat Uurc S1C „VOI olchen gefährlichen
Irrtumern gäanzlic. bereinigen, damıt S1€e ihres Stils können e1DeE-
halten werden und auch, WEe111 S1E In eiINe andere Form gebrac. un! ach
uUumllseIer reinen Evangelischen Lutherischen Lehre umgeschmolzen sind,
der aterie ach nuützlich gebraucht werden möchten“>®

Insgesamt betrachtete das Expansionsstreben der katholischen Kirche
als 1T einen Machtwillen gekennzeichnet. In der Regel komme dem
weltlichen Arm entscheidende Bedeutung Weil dies ıIn Indien nıicht
möglich sel, hätten die Missıonare dort Habit un!: Lebensart der Brahmanen

„Allgemeine Vorrede des Verlassers“, In Joseph Stöcklein, Der Heue6e Welt-Baott
mıit allerhand Nachrichten deren Missionaries SOC lesu. Allerhand SO Lehr-als elist-
reiche Brief/Schriften un Reis-Beschreibungen Welilche VO  - denen Miıssionarues der
Gesellschaft esu aus Beyden Indien/ und andern ber INeeT gelegenen Ländern/ Seit
1642 biß auti das Jahr 17126 In Europa angelangt SCYIL, Augsburg, 1726

Ziegenbalg Professor ange, anquebar, 1710, ıtiert OR Arno Leh-
I1a (Hrg.) Ite Brieife AUSs Indien. Unverö{ffentlichte Briefe VO  e} Bartholomäus Zie-
genbalg 6-—1 Berlin 1957, 169—175, P
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Zur „Verteidigung und Verbreitung des aubens 6 1

aNSCHNOIMIMNECIL. Zwar MUsSSse I1la  — anerkennen, daß die Jesulten die Sprache
dieser Heiden gelernt un! Bücher hinterlassen hätten, auch der weitgehen-
de Verzicht auf Zeremonien der roöomischen Kirche se1 en och ihr
subtiles Simulieren se1 nicht ange gedulde worden, enn ihre Kırche In der
Haupt-Stadt Madurei stunde 11U leer un: ihre Christen seilen zerstreut??.

DiIie Strateglie der Jesulten als langfristig erfolglos un damit selbst*
ischen Interessen zuwiderlaufend das 1st die Tendenz, die 1U auch ande-

protestantische Übersee-Berichte durchzieht In den Vorbemerkungen
ZUrLE LF VO Johann Michaelis veroölfentlichten Reıise eter Heylings nach
Ethiopien wird behauptet, dafs die esulten In diesem and eın SOIC chlech-
tes Nndenken hinterlassen hätten, dals weder Wirtschaftsbeziehungen och
andere römisch-katholische Missionsunternehmungen möglich seijen®9.

Perifektioniert wird die Darstellung des katholischen Missionsunterneh-
INCIS, das etzten Endes seinNnenNn eıgenen Unfähigkeiten un! Widersprü-
chen scheitert, QWITC Johann Lorenz VO Mosheim (  \ dem Be-
gründer einer Phase der quellenkritischen Kirchengeschichtsschrei-
bung Dıe „Erzählung der chinesischen Kirchengeschichte“ des
Gottinger Proifessors Iindet sich allerdings entlegener Stelle un! kam
auch auft eher ungewöÖhnliche Weise zustande: as oben erwähnte übDer-
konfessionelle Interesse der chinesischen Geschichte un Kultur schlug
sich anderem darin nieder, dafs ein vierbändiges Werk des Jesulten
Johann Baptıista Du dem Titel Ausführlıche Beschreibung des Chi-
nesıiıschen Reiches und der grossen artarey VO einem daHNOMVIMN bleibenden Pro-
testanten 1NSs Deutsche übersetzt wurde. Der Übersetzer Waäal mıt einem ADb-
schnitt des Dritten Bandes, der VO  @; der Einführung der christlichen eligion

Ziegenbalg Pn die lieben ater und Manner Gottes In Berlin“, anquebar, K
1713, In Lehmann, Ite Briefe (wie Anm 28) 345—359, insb. 345 I 348

Johann Michaelis, OnNderbarer Lebens-Lauff Herrn eier Heylings AUS EC
un! dessen Reise nach Ethiopien, Halle 172 Im Kapitel des er (88 f.) wird
1€es mıit einem Bericht >]  HEIT. der wohl her ein Licht auf die protestantisch-
katholischen Gegensatze 1n Europa als auf die Zustände In Athiopien WIT') Drei appu-
zıner, heißt dort, hatten sich In Suagen niedergelassen un:! versuchten VO  — dort
dQus, Zugang nach Äthiopien gewınnen. Daher schrieben S1€e einen TIE den athio-
pischen Kalser, In dem sS1e sich aber, wI1e festgestellt wird, unbedachtsam aulßserten, „des
ireyen nhalts; Wie s1e, Religiosen, AUS taliıen VO.  — dem Pabst, als dem Hohenprister aller
Christen, abgesandt worden, dem rolßß-König VO  — Ethiopien un seine Unterthanen,
die Wahrheit des Römisch-Catholischen Glaubens verkündigen Iso bäten s1e
Erlaubnis, In se1in Reich kommen, nicht zweileln: Se ajestat würde ihnen darıin-
Ne  ] willfahren.“ Der riel, der annn UHrce ein1ge Araber gesandt wurde, stie Iß jedoch
bei dem Kaiser keineswegs auf Wohlwollen. „Denn Wal deswegen ZOTNIg, und
Es ware wol beklagen, dafls nicht allein VO  > den Portugiesen 1Im Orıient der Indien,
sondern uch VO  . den Itahänern 1mM ccıden dermalßen geplage würde, dals mıit se1-
NC  w Leuten keine uhe 1ın seinem Land en könnte Er schrieb derowegen alsobald
einen Brief nach 5Suaquen, dals I1la  - die drey Religiosen hinrichten solte welches der
Bascha auch, aAauUus Hoffnung eines eWINNS, hne langes edenken verrichtet Ja
das versprochene inkge VO  > dem egus gewiß erlangen, jeß denen enthäup-

Monchen das Fell VOoO  e den Köpifen ziehen, stopiIte mıit TO aQUs, un schıckte
Iso dem egus Z damit au den Haaren sehen möchte, dals s1€e Europaer, un: aAUsSs
der geschornen Crone, daß s1e Priester gewesen.“



Frieder Ludwig

andelte un! weitgehend dem etablierten Schema der Harmonisierung
DbZWw. Dramatisıerung iolgte, nicht einverstanden und csah sich einer FA1-
gabe veranlalst, die ungewöhnlich In das Werk du Haldes eiIN-
ügte a se1IN einer dumpifen Polemik geratener Einschub“®‘ eın ausrel-
hendes Gegengewicht du Haldes Darstellung bDot, bat E VO Mosheim,
auch och schreiben. Dieser kam der Bıtte widerstrebend ach
„Eine meılIner natürlichen Schwachheiten 1st diese“, chrieb cr einleitend,
„dals ich denen, die mich bitten, nıicht widerstehen annn 1ese angebohrne
Gefälligkeit verleitet mich oft weıt, da ich Geschäfte übernehme, denen

”62.ich we1lt weniger als andere gewachsen bin
Da se1ıne Darstellung weitestgehend auf die Quellenanalyse De-

schränkte®>, erlaubte sich Mosheim ber das VO  - Matteo 1ICCI verfalste
uch Von dem göttlichen Gesetze keinen Richtspruch, da CS ber dieses VCI-

schiedene Meinungen gab, ihm die chrift selbst aber nicht vorlag®*, m
dessen konzentrierte sich darauf; die Gegensatze innerhal der katholil-
schen Kirche, zunächst VOL em In ezug auft die e1I, herauszuarbeiten:

)ein Jesuinlte lässet sEINE Schulwissenschafit ause, und führet der
Stelle derselben einige Reguln der ugheit mıiıt sich KTr wird ın Indien
ein Tame Oder Bramıne In China entweder eın ONZeE oder eın Konfu-
Zianer oder eın Gelehrter, In Aifrika eın Marabou. FEın Kapuziner oder
Dominikaner bleibet as, Was ıIn Europa WAarTrl, eın Bettelmönch un Predi-
CL eswegen gilt ( weni1g oder nichts, indem der umgekleidete un! VCI-

wandelte Jesult die erzen sich reiset  4 Daher se1 CS chnell Konflikten
gekommen, als In den 1630er Jahren Dominikaner un Franziskaner ach
Chma kamen®°?.

Darauft wandte sich Mosheim der Austragung des Konflikts In Rom
un kam mıiıt einem Vergleich der unterschiedlichen päpstlichen Dekrete
gallız In SCcHr Element. Nach der Anklage der Dominikaner habe aps Inno-
CCS 1mM Jahr 1645 keine andere Wahl gehabt, als die Bräuche als aber-
gläubisch verurteilen. DIie Jesulten aber hätten den Befehl des Papstes
mıt Ehrfurcht ANSCHNOMIMMLEC, und darautfhin mıt Verachtung vVÄBER Seite C»
1e2t denn: „kein Orden ist einem strengern Gehorsam den Pabst
verpflichtet, und H1 Orden gehorchet ihm weniger.“ Da dies aber Unru-
hen führte, hätten S1€ CINPN Mittelsmann ach Rom gesandt, un der aps

das WAarTr 1Im Janr 1656 Alexander VIL habe 1U 1m Sinne der esulten
entschieden. Als dadurch Streitigkeiten kam, habe die Inqul-

Johann Baptista du S: Ausführliche Beschreibungen des Chinesischen Re1-
hes und der SIOSSCIL artarey, Theil, Rostock 1749, 6170

Johann Lorenz VO  - Mosheim, „Erzählung der neueEesStIen chinesischen Kirchenge-
schichte“, 1n Johann Baptista du Halde, Ausführliche Beschreibungen des Chinesischen
Reiches und der grüssch artarey, eil, Rostock 1748, 3—4.

Vgl eb ADIG Urkunden, woraut sich meline Erzählungen gründen, sind 11VCI-

wertllich. Dıe me1lsten derselben werden VO  - beiden streytenden Partheyen angeNOM-
InNenNn elcher VO  — ihnen wird sich erkühnen, die rtheıule, die Rom sind gesprochen
worden, und die Bullen der Päabste Klemens des elften, und Benedicts des vierzehnten,
der Unrichtigkeit beschuldigen?“

Ebd
Ebd t314
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Zur „Verteidigung un: Verbreitung des Glaubens

SIT1ON die überraschende Antwort egeben, dals €l1| Gesetze, sowochl das
des MNNOCENZ als auch das des Alexander, halten seien 1€es führte MoOSs-
eım der Frage „Was heisset dieses?“, die gleich selbst beantwortete:
„Die beiden Gesetze, die zugleic. aut geWwIsse Weise gelten sollen, sind e1IN-
ander nicht viel äahnlicher, als der Jag un! die Nacht Das verdammet
die Gebräuche der Chineser, das andere pricht S1€e 108  « Das Heilige Officium

eigentlich nichts, un überlasse das eıtere orgehen der Freiheit
eiNeES jeden Predigers In China ES se1 1U ZWaäarT römische ewohnheit, bei
Streitigkeiten zweler maächtiger arteıen eın Urteil fallen, das el Sel-
ten In ihrem Sinne interpretieren könnten, aber C5 stelle sich doch die rage,
ob die Aussprüche des „siıchtbaren Hauptes der Kirche“, das sich „der Unbe-
trüglichkeit un einer ausserordentlichen Erleuchtung“ rühme, nicht HE
WI1ISSer SEIN sollten®®. eitere Selıten der Ausführungen Mosheims wIid-

sich diesem Thema Dabe!l wechseln ZWaäal die Beispiele, nicht aber die
rundthese, denn die Schlulsfolgerung lautet: „Hat der Heyland der Welt
se1INE Gemeinde 1ın en Theilen des rdbodens der Herrschaft und UIS1IC
eines einzigen Bischois In Europa unterworien, hat l einem Menschen
weılt mehr aufgegeben, als hundert bestreiten können, un eine der unvoll-
kommensten Regilerungsiormen gewählet“°”.

Obwohl Mosheim Möglichkeiten eıner Indigenisierung des Christentums
nicht thematisiert und Urc die Akzentuilerung der innerkatholischen
Streitigkeiten eiıne Bewertung der Akkommodationsmethode umgeht, alst
sich dus diesem etzten Satz doch eiıne Ablehnung des urozentrismus un
eine positıve Sicht der kulturellen Verschiedenheit, die spater In der € -
stantischen Ökumenebewegung wichtig wurde, ableiten. Zudem zeigt
sıch bei Mosheim, da eiINeE Au@fbereitung historischer Quellen bereits CiInne
analytische Sicht der Geschehnisse impliziert.

Fazıt

Ich komme . Schlufs un fasse Miıt seiner doppelten Stols-
richtung ach außen ıIn die Missliongebiete und ach innen ZUrTr Verteidi-
SUung des Katholizismus kam dem Jesultenorden Bedeutung ESs dauerte
ein1ıge Zeit: bis die beiden organge aufeinander bezogen wurden, das Jesul-
tische Wirken In Übersee konnte in seiıiner ersten Phase auch VO Protestan-
ten WI1IeEe Philipp Nicolai gewürdigt werden. Insbesondere se1it den 1580er
Jahren jedoch entwickelte sich eine „Kompensationstheorie“, den bgefal-
lenen Häretikern wurden 11U die bekehrten Heiden gegenübergestellt. Bel-
larmin pragte die These, da sich die wahre Kirche UuTC ihre Universalität
erweise. Diese weltweite Diımens1on, die Vre Schauspiele, Flugblätter und
Jubelfeierlichkeiten popularisiert wurde, pielte für das Selbstverständnis
nıcht 1Ur der katholischen Kirche, sondern auch katholischer Herrscher
einNe 0  e/ das wird eLiwa den bayerischen un: Osterreichischen MIs-

Ebd IMI
Ebd
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sionsspenden für China eCHHIc DIie Förderung der Verbindungen ZU

Fernen sten rklärt sich damit, dals ıe der Einidluls rivalisierenderO:
ischer Maächte W1€e Spanıen un! ortuga VO Anfang sehr begrenzt Wal

un immer geringer wurde. 1€es Wal TEULNC verbunden mıt dem ulfstieg
protestantischer Mächte, Üre den das wachsende Missionsinteresse aut
dieser Seıite mitbedingt WAal. Nun verlagerten sich die Auseinandersetzun-
SCH einmal mehr: Während In der Zeıt den 30jährigen rieg die Jesultl-
schen Missionsaktivitäten als unnüutzlich abgelehnt wurden Johann Ger-
hard hatte durchaus eine andere Akzentulerung als Philipp Nicolai WE“
LOININECI)L un: bestimmte Motive In den antijesuitischen Polemiken, wW1e
das Heuschrecken- un Schmeilsfliegen-Motiv oder das des jesuitischen
Ge1lzes, azu herangezogen, dieses außereuropäische Wirken 114=
SCILH, kam n 1U  — Beg!  n ıIn Übersee un: einer intensıven un
diferenzierten Auseinandersetzung mıt der Missionsmethoden der EeSUl-
FE  m] InNE solche wurde eLwa MUTrCcC Bartholomaus Ziegenbalg I11-
HIC  S Dıie Exportierung des konfifessionellen Gegensatzes In die außereuro-
päischen Gebiete erfolgte 1U aber einem Zeitpunkt, dem die Ge-
schehnisse In Europa wenıger stark VO  . diesem Gegensatz bestimmt
un: dementsprechend die Jesulten auch In Bayern BEinflu s verlo-
ren®®. Die Missionare, die Vorreiter In der interreligiösen Begegnung un
spater auch In der protestantischen Ökumene-Bewegung hinkten
131er den Entwicklungen eher hinterher.

Evangelische Abhandlungen ber die Jesulten konnten aul berelits VOI-

liegende Schilderungen zurückgreifen. Da die innerkatholische Kritik
der Missionsmethode der esulıltlen iel Irüher eingesetzt hatte un CS

Milserifolgen un: Rückschlägen kam, die manchmal WI1€ ıIn China Urc
den mangelndenÜbedingt konnten S1€e sich auftf eiNnNe
scheinbar objektive Schilderung dieser Ereignisse zurückziehen. Der Be-
richt ber CTEr Heyling In Athiopien, aber VOL em Johann Lorenz VO

Mosheims Beschreibung des Christentums In China zeigen dies. Als Fazıt
alst sich feststellen, da die außereuropäische Dimension eine immer gTO-
ere In den Konf{essionsstreitigkeiten pielte un! da die Bedeutung
der organge In Übersee schon einem iIirühen Zeitpunkt In einer wichti-
SCIHIL, damals och Jungen theologischen Disziplin erkannt wurde: näamlich
In der Kirchengeschichte.

Vgl Winfried Munster, Die Aufhebung des Jesuitenordens 1n Bayern. Orge-
schichte, Durchführung, Administrative Bewältigung, 1n Zeitschrift für Bayerische
Landesgeschichte 1985 285—352; Richard Vall Dülmen, Antıjesultismus und O»
lische Aufklärung in Deutschland, In: Historisches Jahrbuch 1969 5A80}
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